
Erneuerung des_Kirchweihfestes
Dr Hans Hollerweger, 1NZz

100 Dre: bemerkenswerte Feststellungen
Der NeEUC römische Kalender reiht die Weihe einer Kirche oder den Jahrestag

iıhrer Weihe die „Hochfeste“ ein, während der Jahrestag der Weihe der
Kathedrale blofßs als ein ‚„„Fest‘” gefeiert wiırd. och der Rubrikenkodex des
Jahres 1960 teılt beiden Festen denselben Rang Z führt aber 1in der Autf-
zählung ZuUuerst den Jahrestag der Weihe der Kathedrale Diese Verschie-
bung 1im Festrang 1St umso auffallender, als der römische Kalender 1m übrıgen
die Partikularteste keineswegs bevorzugt. Somit wurde bei der jetzıgen Kalender-
reform die Feier der Weihe einer Kıiırche und ıhr Jahrestag offensichtlich in ihrer
Bedeutung gehoben.

Be1 der Erstellung des römische Kalenders hat inan größten VWert aut
die biblische und historische Wahrheıit gelegt. SO bekam eLw2 das est der „Büße-
rın  <C Marıa Magdalena, die in der Liturgie zugleich ZUur Schwester der Martha
und des Lazarus gemacht worden Wafr, AUS biblischen Gründen eın ganz anderes
Gesicht: Aus der „Büßerın“ wurde ıne „Österliche“ Heıilıige, weıl als vVan-

gelıum ıhre Begegnung mit dem Auferstandenen gelesen wird. Andere Heıilıge
wurden ıcht mehr (etwa Katharina) oder gerade noch (etwa Cäcılıa) in den
allgemeinen Heiligenkalender aufgenommen, weıl ıhre Hıstorizıtät icht oder
weniıgstens nıcht siıcher feststeht.

Be1 uns wird das Jahresgedächtnis der Kırchweihe VO allen Kirchen einer
Diözese gleichen SG gefeiert. Darüber werden sıch vor allem jene Pfarreien
nıcht wen1g wundern, die die Weihe einer neugebauten Kirche erlebt haben und
dann feststellen mussen, dafß der Jahrestag für diıeses große Ereignis einem
onntag 1m Oktober gefeiert wird. Der Jahrestag der Kirchweihe ist gEW1SSEI-
maßen ıhr Geburtstag (Leo Gn Es stellt sıch uns die Frage KOönnen WIr den
Gedächtnistag der Weihe einer Kırche einem x-beliebigen Tag und für alle
Kirchen gemeinsam halten? Was würden Wr SagCNH, wenn in einer Famillie alle
Geburtstage Aaus praktischen Gründen auf einen Tag 1im Jahr zusammengelegt
und gefeiert würden? Nıcht 1U bei den Heılıgen, sondern ebenso beım Ge-

dächtnistag der Weihe einer Kirche o1ibt iıne „historische Wahrheıit““, die beı
der Reform der Eigenkalender der Diözesen und Kırchen wieder ıne Berück-
sichtigung finden mu{ß

Wıe am es ZUT Festlegung au} einen gemeinsamen Termin
Der Brauch den Jahrestag der Kirchweihe begehen, geht weıt iın das christ-

iıche Altertum zurück. ach dem Bericht der Pilgerin Aetheria gehörte dieses
est wenigstens 1m Bereich VO:  e Jerusalem Ende des Jahrhunderts
den ochtesten des Kirchenjahres. Nur wenıg spater begegnen uns die Annı-
versarıen auch 1m Westen, VOL allem 3 Rom Der Jahrestag mancher Kırche,
die Ehren eines Heiligen geweiht worden Waäl, bıldete sıch später ZU aupt-
fest des Heilıgen selbst Eınige wurden VO  3 der Kirche übernom-
inen und estehen D1s heute im Weltmissale. Aus dem Miıttelalter wurde in die
euzeıt der Brauch herübergenommen, dafß praktıisch ede konsekrierte Kirche
auch ihren Weihetag alljährlich festlich und mi1it großer Anteilnahme des Volkes
beging. Noch in den Dekreten der Ritenkongregatıon des und Jahr-
hunderts wird nicht gestattet, für immer dıesen Jahrestag verlegen, viel-
mehr wird der Grundsatz vertiretien;: „Der Jahrestag 1st feiern jenem Tag,
der als der Tag ihrer Weıhe ermittelt wurde.‘‘

Die Weihe einer uen Kirche WAar für eınen Ort ein großes est Von nah
und fern strömte das olk urch die Verleihung eines Ablasses wWwar

dieser Tag und seine jährliche Gedächtnisfeier besonders ausgezeichnet. Bald aber



verbanden sıch mit der geistlichen Freude auch weltliche Unterhaltungen, Märkte, 101
Schaustellungen und Tänze. Die Kırchweihtage wurden den eigentlichen Volks-
testen des Mittelalters, die heute noch manchen Orten als „Kırtage“ weıter-
leben und als solche uns ırgendwie ine Vorstellung ermöglichen, WwWas Kirchweih-
feste früher 4< ® Dabei begingen nıcht 1Ur die Pfarrkirchen diesen Tag, SON-

dern vielfach ebenso dıe yahlreichen Filialkirchen. Dazu kam noch die Anteıil-
nahme der Nachbargemeinden. Das alles steigerte die zußere Lustbarkeıit 1Ns
Unerträgliche und verdeckte den eigentlichen Sınn des Festes.

egen diese Veräußerlichung wandten sich schon die Reformatoren, VOLr allem
1aber die Reformer der Aufklärungszeıt. Ihr Anliegen War die Hebung der
kirchlichen Feier un ihre Rückführung ZU eigentlichen Sınn. Um dieses Ziel

erreichen, wurde die außere Festfeier möglichst unterbunden, der Tag AaUus den
gebotenen Feiertagen gestrichen und einem Arbeitstag gemacht und schließlich
das est auf ein un denselben Sonntag übertragen.

Im Bereich der josephinıschen Reformen wurde zunächst den Seelsorgern Ve?r-

boten in ine Nachbarpfarre ZUr Kirchweihe gehen. Dadurch sollte die außere
Festlichkeit eingeschränkt und vermieden werden, daß die Pfarreien diesen
einen Tag verwalst lieben und A den gemeinsamen Mahlzeiten den Kirchen
unnötige Kosten erwuchsen. Eın erster Vorstoß einer Feijer des Kirchweih-
festes ein und demselben Tag Zing VO' Bischof Vo Seckau, Joseph dam
VO'  $ Arco (1780—1802), AUS., Er sah darın ine Möglichkeit, die Seelsorge und
den Gottesdienst tördern, die Abwesenheit des Pfarrers VO  »3 der eigenen
Pfarrei verhindern un allen Unfug, der mMit diesem est verbunden Wal, ab-
zustellen. Das Grazer Gubernium griff diesen Vorschlag autf und gab dem Bischof
recht, daß bei den vielen vorhandenen Kirchen ebensoviele Kirchweihfeste gehalten
würden und dadurch den Bauern NUur Anlafß und Gelegenheıit geboten werde 39
vielen Ausschweifungen, Gelds Verzöhrungen, Essen, Trinken, Spiellen, zuweillen
auch mehreren Raufereyen un Zubringen vieler Täge miıt Müssiggang”. Dıiıe
Eingabe den Kaiıser hatte jedoch NUur die Übertragung des jeweiligen irch-
weihfestes auf den darauffolgenden Sonntag ZuUur Folge.

Zielführender war iıne anOoNyME Anzeige eines Ptarrers der Wıener Diıözese,
der ebenfalls vorschlug, die Kirchweihfeste auf den gleichen Tag verlegen, und
ZWAar sollten s1e dem Tag gefeiert werden, dem auch die Kathedrale bas
est hält Wıe notwendig und auch VO kirchlicher Seıite gewünscht diese Reform
Wär, geht Aaus den Stellungnahmen der beiden Konsistorien VO Wıen un!
St. Pölten hervor, 1e diesen Vorschlag pOSLELV aufnahmen. Das Konsistorium
VO':!  $ St Pölten schlug den Sonntag im Oktober VOT, weil dieser Tag das
Kırchweihfest der Kathedrale se1 und sıch die übrıgen Kirchen darnach richten
sollten. (Der 15 Junı wiırd als Tag der Weihe der Kathedralkirche in St Pölten
erst seit dem Jahre 1915 begangen.) Der Kaıiıser nahm den Vorschlag Er habe
selbst, lautet seine Resolution, 1in den österreichischen Niederlanden im vergan-

Wınter des Jahres 1786 alle Kirchweihfeste auf den Sonntag Quinqua-
gesima, Also auf den Faschingssonntag, übertragen, „weıl alle Leute dadurch in
ihren Pfarren bleiben, keine eit verlieren und nıcht zuviel Schwelgereyen mehr
entstehten können und dieser Sonntag ohnehın schon Lustbarkeiten gewidmet
ist‘ .  ‚eC Er jeß alle Bischöfe befragen, ob s1ie mit dieser Verlegung einverstanden sejen.

Die Bischöftfe ehnten aber diesen Vorschlag durchgehend aAb Der Kirchweihtag
se1 ein Tag des Gebetes un der Danksagung tür die 1m Gotteshaus empfangenen
Gnaden, der Sonntag Quinquagesima aber se1 beim olk den Faschingsunter-
haltungen vorbehalten. Außerdem dürfe nach den liturgischen Regeln diesem
Sonntag, der bereits der Vorbereitung auf Ostern diene, eın anderes est ge-



halten werden. Die meısten Bischöfe sprachen sıch wiıeder für den Jahrestag der102 Weihe der Kathedralkirchen als Termın für die Feier des Jahrestages der Lokal-
kirchen aus. Auf Grund der bischöflichen Eıngaben eschlo{fß der Kauıiser, den

Sonntag 1m Oktober, also den Jahrestag der Domweıiıhe VO'  e St Pölten, all-
gemeın vorzuschreiben (Generale VO 1.2 Oktober Seine CNSC Verbunden-
heit mMit dem Bischof VO  a St Pölten, Johann Heınrıch VO  a} Kerens (1785—1792),
VOrTr allem aber die Gleichförmigkeit un damıt die bessere Möglichkeit der
Kontrolle über die Durchführung seiner Anordnungen werden ıhn ohl dazu
bewogen haben 5 im Zuge der Freimachung des Sonntags VO  - Fkesten wurde
ein estimmter Wochentag (1n ÖOsterreich der 1 oder Oktober) test-
gelegt und ine „Externa Sollemnitas“‘ darauffolgenden Sonntag ermöglıcht.

Die tatsächlichen Mißstände un die völlıge Veräußerlichung und Verwelt-
lıchung des Kirchweihfestes haben diesen einheıitlichen Termin gebracht. Es ist
1U Iragen, ob diese Retorm die pastorale Bedeutung dieses Festtages auch
wirklıch gehoben hat. Das Ergebnis 1St eindeut1ig negatıv. WDas Kırchweihfest,
einst tiet im olk verwurzelt, spielt 1im Leben der Pftarre aum mehr ıne
Raolle Wenn NUN, W1e der römische Kalender nahelegt, dieser Tag nicht 1Ur

in den Direktorien der Diıözesen, sondern in den Pfarrgemeinden einem
„Hochfest“‘ werden soll, bedarf einer Neubesinnung. Es müßte Zuerst die
josephiniısche Festlegung auf einen gemeınsamen Termin rückgängıig gemacht
werden, dann dem olk den eigentlichen Sınn dieses Festes wieder erschließen

können. Daher geht bei der Erneuerung des Kırchweihtages dreı An-
liegen:
Die ‚„‚hıstorısche Wahrheit‘“ soll wieder hergestellt ayerden.

In der Reform der Lıturgıie bemüht iNnan sich durchgehends die Echtheit der
Aussage Was einer kritischen Prüfung nıcht standhält, wırd nach Möglichkeit
ausgeschieden. Deshalb sollte auch für die Festlegung des Kirchweihtages den
einzelnen Kırchen wiıeder die Möglichkeit oftenstehen, den eigentlichen Tag der
Weihe als Gedächtnistag an Wenn die Kırche nıcht wünscht, „eiıne SLarre
Einheitlichkeit der orm ZUur Pflicht machen‘‘, dann gilt das in einem über-

Sınn auch VOIN Datum des Kirchweıihtages. Rechtlich steht einer solchen
Neuregelung nıchts im Wege Dıie Festlegung autf einen gemeınsamen Termıin in
der Aufklärungszeıt wurde VO  3 der Rıtenkongregation ausdrücklich als ein g..
währtes ‚Indult“ bezeichnet. Außerdem hatte auch Jetzt der Bischof das Recht,
bei der Weıihe eıner Kırche einen estimmten Tag als jährlichen Gedächtnistag
festzulegen. Freilich wurde durch den gleichen Termın VO:  - diesem echt prak-
tisch eın Gebrauch gemacht.

Die Feststellung des alten Termins wird allerdings häufig auf Schwierigkeiten
stoßen. Doch wırd sıch AaUus den Pfarr- und Diıözesanar.  1ven der Weihetag oder
wenıgstens der rühere Jahrestag der Weıhe vielfach erheben lassen. Dıie heute
noch an vielen Orten bestehenden „Kırtage“ werden dazu oft einen Anhalts-
punkt geben können. Wo sıch der ursprüngliche Tag aber wirklich nıcht mehr
teststellen aäßt oder eın anderes Hochtest oder ine eıit des Kırchenjahres der
Feier ständıg im Wege steht, sollte der Ptarre treigestellt werden, einen Tag

wählen, der entweder der wahrscheinliche Termin der Kırchweihe ıst, oder
1n der Geschichte der Ortskirche oder des Ortes ine besondere Bedeutung hat.

Der Kırchweihtag soll wieder einem Hochfest der Ortskirche werden.
Das Konzil hat mıit aller Deutlichkeit die Ortskirche als den Ort hıingestellt,

dem die Kırche Christi gegenwärtig 1St. SO sind die Ortsgemeinschaften ‚„‚das



von Gott gerufene Volk“; in ıhnen werden ‚„„durch die Verkündigung der Froh- 103
botschaft dıe Gläubigen versammelt; in ıhnen wırd ‚„„das Mysteriıum des Herren-
mahles begangen“ und in ıhnen soll ‚„„das Symbol jener Liebe und jener Einheit
des mystıischen Leibes erscheinen, ohne die kein eıl geben annn  c (KK 26)
Daher 1St daraut hinzuarbeıten, da{iß „der Sınn für die Pfarrgemeinschaft““ wı1ie-
der wächst (LK 42) Wenn auch diese Wertschätzung der Ortsgemeinde als Dar-
stellung der Gesamtkirche VOrLr allem durch die ständige Versammlung des Volkes
Gottes erreicht wird, Ikann doch die Feıer des Kirchweihtages dazu einen —-

heblichen Beıtrag eisten, autf den in  } nıcht verzichten sollte Wenn nämlıch die
Liturgıe ein Geschehen 1St, das wesentlich in Zeıichen geschieht, dann dart auch
die Kırche als Bau un Raum VO  «} dieser zeichenhaften Funktion nıcht au 5

geschlossen werden. 39  1€ Gläubigen mögen daher) ıhre Bischofskirche und die
eıgene Kirche besonders ehren und 1in ıhnen eın Zeichen jener geistigen Kıiırche
sehen, die s1ie durch ihren christliıchen Glauben autfbauen un ausbreiten.“‘“‘ (Röom
Meßbuch, Allgem. Eınt. 253:) Selbstverständlich 1St dieses Zeichen ‚„„Kırche“ nıcht
unbedingt notwendig; Liturgıie ann auch außerhalb der lıturgischen Räume g-
schehen. Doch entspricht nıcht dem Wesen der Lıturgie, möglıchst autf Zeichen-
haftigkeit verzichten, sondern vielmehr sıch der Zeichen 1n einem größtmög-
liıchen Maß bedienen. Dadurch, da{ß der Bau der Kiırche „gleichsam den Auftf-
bau der versammelten Gemeinde widerspiegelt“, wırd auch CLy wWwWenNnNn auch sekun-
där, Zu „Zeıchen und Symbol überirdischer Wirklichkeit“ (Ebd 253) SO 1St
wohl begründet un! ein pastoraler Gewiınn, den Jahrestag der Eröffnung und
Weihe einer Kirche estlich begehen, damıt sıch die Gemeinde ıhrer selbst mehr
bewußt wiırd.

Der Kiırchweihtag ist eın Herrenfest.
Schon in einer Entscheidung der Ritenkongregation A4UsSs dem Jahr 1896 werden

die Kirchweıihfteste ausdrücklich als Herrenteste bezeichnet. Darum stellt das
NeUe römische Missale die Meßformulare VO  a Kirchweih den Anfang der
Commune-Formulare, noch VOFLr die Marıenmessen. urch ıne gesteigerte Bedeu-
Cung der Feier des Kırchweihtages 1St also keineswegs eın Abgleıten 1Ns Un
wesentliche un Nebensächliche befürchten. Sıe führt u11s vielmehr einem
tieferen Verständnis unserer inneren Verbundenheıt miıt Christus. „Denn 1n einem
sıchtbaren Bau wird das Geheimnıiıs deiner Einheıt mit uns dargestellt““, heißt
1n einer der Kirchweihpräfationen. Zugleich wırd 1n den lıturgischen
Texten des Festes diese Finheıit mit Christus als eın Abbild der kommenden Eın-
heit im immlischen Jerusalem gesehen. Deshalb ann uns dıe Feier des ırch-
weıihtages helten das Ziel unseres Christseins tiefer erfassen: die Verbunden:-
heit aller durch, MI1Lt und 1n Christus.


